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!Region. Der Himmel prãsentiert sich 
bewolkt r.nit wenig Regen und 
schwachem Wind. Die Son ne zeigt sich 
bei 7 bis 8 Grad ab und zu. Seite 20 
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Online. Heute gilt Daumendrücken für 
Schweizer Olympiamedaillen in de r 
Superkombination der Herren. Die 
Abfahrt startet u m 7 Uhr, d er Slalom 
um 12.30 Uhr. Wir berichten live. 
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Magistrat auf unmõgliclher Mission. Didier Burkhalter (53), seit zwei Jahren Aussenminister un d dieses Jahr zudem 
Bundesprãsident, muss das J a zur Masseneinwanderungs-lnitiative de r SVP umsetzen. D er freisinnige Neuenburger 
verspricht zwar, er werde de n Volkswillen respektieren. Do eh d er europhile Magistrat zeigt bei sein en Auftritten in d er 
Óffentlichkeit Zeichen innerer Zerrissenheit. Wird ·er über sein en Schatten springen kon nen? mfu Foto Keystone Seiten 3, 5 

SP-Nationalrat stimmt in Bern 
gegen Wirtschaftsvorlagen 

Basei/Bem. Beat Jans, Basler SP­
Nationalrat, fordert den Rücktritt von 
SVP-Nationalrat Sebastian Frehner als 
Prãsident d er Parlamentarischen Grup­
pe Region Basel. Dies, weil Frehner die 
Initiative gegen die Masseneinwande­
rung unterstützt hat und damit gegen 
die wirtschaftlichen Interessen der 
Region Basel agiert ha be: 

Ein Blick in das Abstimmungsver­
halten von Jans im Parlament zeigt 
aber, dass es der SP-Nationalrat war, 
der sich in den · bedeutenden Ab­
stimmungen immer gegen die Interes­
sen der Wirtschaft engagierte. Ob 
1: 12-Initiative, "Abzocker-Initiative, Li­
beralisierung des Arbeitsgesetzes, Frei­
handelsabkommen oder Medikamen­
tenpreise: Beat J ans stimmt konsequent 
gegen di e Interessen d er Wirtschaft un d 
d er Region Basel. aag Seite 4 

l 
Politiker reagieren auf.«Schockbericht» der Schüier 

VonDaniel Wahl 

Basel. Es habe ihn fast aus d en Socken 
gehauen, a1s er d en Bericht der Binnin­
ger Sekundarschulklasse 3s über den 
Aufklãrungsunterricht der «Aids-Hilfe 
beider Basel>> gelesen hat, sagt der 
grüne Landrat Jürg Wiedemann, d er an 
der Sekundarschule in Allschwil unter­
richtet. Im Bericht beschreiben die Kin­
der in unverblümter Sprache, wie sie 
Anleitung zu Masturbation erhalten 
hãtten und so weiter. Dass die Schüler 
genõtigt worden seien, über ihre erste 
Li ebe zu sprechen, finde er «das Brutals­
te am Ganzen>>, sagt Wiedemann. Kín­
der wollten ni eh t einmal mit ihren engs­
ten Vertrauten darüber sprechen, nun 
würden sie an der Schule darüber aus­
gequetscht. 

Schockiert sind Vertreter der CVP/ 
EVP-Fralttion. Treffe zu, was _die Kinder 
beschrieben hãtten, so würde er seinen 

Nachwuchs nicht in den Aufklãrungs­
unterricht schicken, sagt d er Vater und 
CVP-Landrat Felix Keller. EVP-Land­
riitin Elisabeth Augstburger spricht gar 
von einem «seelischen Übergriff» an 
den Kindern. 

Inzwischen hat die CVP/EVP-Frak- · 
tion angekündigt, eine Interpellation 
zum Thema einzureichen. Keller will 
wissen, ob der Aufklãrungsunterricht 
an allen Sekundarschulen im Baselbiet 
so umgesetzt werde. Und inwiefern die 
Eltern im Voraus darüber informiert 
worden seien. 

Die Aids-Hilfe beider Basel wehrt 
sich gegen den Vorwurf. Man sei sich 
sehr bewusst, dass man ein heildes Un­
terrichtsthema habe, und würde sich 
dem «Wording» der Schüler anpassen 
und nicht umgekehrt, sagt Daniel Stolz. 
Die Sozialpãdagogin, die in Binningen 
unterrichtet ha be, ha be di e Klasse 3s als 
schwierig erlebt. Seite 11 · 
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jungen Jahren in d en Journalism; 
ein; zuerst bei der «Neuen Frickt;; 
Zeitung>>, dann bei «20 Minuten», 
sie das Team in Bern als Chefin fü 
Auf d er Hauptredalction in Züricb 
aber auch bei d er BaZ als Stellver 
rin von Suter, profilierte sie sich a 
führungsstarke Persõnlichkeit. Si, 
denAuftrag, das RessortBasel-St 
das derzeit fastjeden Tag das Sta< 
geschehen durcheinanderwirbelt 
diesem Sinne zu weiteren Spitzen 
leistungen zu motivieren. Wozu si 
wie ich weiss, in d er Lage ist. 

I eh gratuliere beiden Kollegen zu 
neuen Verantwortung und freue r. 
auf eine engagierte und anregend 
Zusanunenarbeit. Die Wechsel we 
im Frühjahr vollzogen .. 
Markus Somm, Chefredaktor 
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~'J'~ Schweine mit gefãhrlichen Antikõrpern 
Liestal. Bei Schlachtschweinen wurden Antikorper gegen 
die gefãhrliche Seu eh e PRRS gefunden. Ungeklãrt ist, 
wie di e Antikorper ins Blut d er Tiere gelangten. Seite 16 
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Der Kinderpsychologe Allan Guggenbühl zu Sexualunterricht und Grenzüberschreitungen von Erwachsenen 

Von Franziska Laur 

BaZ: Herr Guggenbühl, was ging Ihnen 
durch den Kopf, als Sie den Erfahrungs­
bericht der Klasse 3s Iasen? 

Allan Guggenbühl: Dazu gibt es ei­
nige Dinge zu sagen. Sicher ist es ein 
berechtigtes Anliegen, dass man 
Kinder aufklãren will. Tatsache ist, 
dass schon kleine Kinder sexuelle 
Gefühle erleben, aber nicht so kon­
kret. Die genitale Sexualitãt kommt 
erst viel spãter. Doch auch dann 
überfordert es diese jungen Men­
schen, so konkret über Sexualitãt zu 
sprechen, und hãufig sind sie auch 
peinlich berührt. 

W as geht in jungen Menschen vor, wenn 
sie so intime Details hõren oder davon 
erzãhlen sollen? 

Es ist eine Tatsache, dass Sexualitãt 
zu 90 Prozent in der Fantasie gelebt 
wird. Wenn man darüber so direkt in 
einem Lehrgang spricht, wird sie auf 
sexuelle Organe und Handlungen re-

«Jugendliche sehnen 
sich nach einem 
eigenen Erfahrungsfeld 
in d er Sexualitat.» 

duziert. Dabei geht es um viel mehr. 
Wenn zwei Menschen sich verlieben, 
sprechen sie auch nicht gleich vom 
Penis-Reinstecken, sondern es geht 
um grosse Gefühle und Emotionen. 
Wenn das auf die kõrperliche Ebene 
reduziert wird, geht das Mystische, 
Geheimnisvolle verloren. 

Also hat es nichts mit Verklemmung zu 
tun, wenn es Jugendlichen peinlich ist, 
über Sexualitãt zu sprechen? 

Nein, gar nicht. Vielmehr geht es dar­
um, dass si e sich ihre eigenen Fantasi­
en erhalten wollen. Sie wollen ihre 
Sexualitãt nicht in einem von Er­
wachsenen vordefinierten Rahmen 
erproben, sondern sehnen sich nach 
einem eigenen Erfahrungsfeld. 

Fordert weniger Doktrin. Allan Guggenbühl kritisiert di e zunehmende 
Einmischung in private Angelegenheiten d er Schüler. Foto Henry Muchenberger 

Haben die heutigen Erwachsenen die 
Tendenz, sich auf ungesunde Weise bei 
d en Kindern anzubiedern? 

J a, im Bildungswesen gibt es die Ten­
denz, den Kindern über Lehrgãnge 
und Trainingsmodule etwas indoktri­
nieren zu wollen. Dies tut man, ohne 
auf die psychologische Entwicklung 
der Kinder Rücksicht zu nehmen. Da 

wird Toleranz für Aids, Homosexuelle, 
Auslãnder und alles Mõgliche gepre­
digt. Vor lauter Angst vor einer un­
giinstigen Entwicklung der Kinder 
gibt es eine Zielverwechslung. Doch 
man sollte dort ansetzen, wo es Pro­
bleme gibt, und nicht dort, wo es kei­
ne gibt. Wenn nun beispielsweise ein 
Knabe wãhrend des Sexualunterrichts 
ins Zimmer kommt, wird das von den 
meisten Mãdchen nicht als Problem 
erlebt. Erwachsene jedoch sehen das 
schon als Geringschãtzung des Mãd­
chenraums. 

---------------, Wie kõnnte man besser vorgehen? 

Das Ergebnis 
derFrage 
von gestern: 
Soll Baselland aus 
demSonder­
pãdagogik­
Konkordat 
austreten? 

Sollen Kinder über Sex 
sprechen müssen? 
An der Sekundarschule Binningen wur­
den 13- und 14-Jãhrige angehalten, 
über ihre Sexbeziehungen zu sprechen. 
Sollen die Kinder Intimes an der Schule 
preisgebenmüssen? www.baz.ch 
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In der Schule sollten auch Anstands­
formen geübt werden. Natürlich geht 
es nicht, zu beleidigen, zu schlagen, 
oder bei Mãdchen die BH-Trãger spi­
cken lassen. Wegkommen sollte man 
jedoch von Programmen, die in die 
Persõnlichkeitsgestaltung der Kinder 
eingreifen. Es darf nicht sein, dass wir 
Kinder formatieren wollen. 

Die Kinder empfanden die <<Sextante» 
als grenzüberschreitend. 

Ich will das nicht an dieser Person 
aufhãngen. Sie unterrichtet wahr­
scheinlich gemãss d em akruellen Wis­
sensstand. Und dieser lãuft in die 
Richtung, dass er den Erwachsenen 
die Berechtigung gibt, sich in private 
Angelegenheiten der Kinder einzumi­
schen. Sie kann es wohl gar nicht an­
ders machen, weil der Unterricht so 
vorgegeben ist und die Materialien so 

.. Basler 
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gestaltet sind. In unserem Bildungs­
wesen müssen sich Lehrer hãufig so 
verhalten, denn man muss j a <<Fürch­
terliches» verhindern. So herrscht 
beispielsweise aus Angst vor gesund­
heitlichen Schãden in vielen Schulen 
schon ein Znüniterror: Kinder müs­
sen ihr Znüni auf d en Tisch legen und 
dann wird beurteilt, was gut ist und 
was nicht. Das istja schon ein eigent­
licher moralischer Rigorismus. 

Wie sieht guter Sexualunterricht aus? 
Die Fragestellungen sollten von den 
Kindern ausgehen. Generell ist ein 
Zweiergesprãch besser als ein Ge­
sprãch in der Klasse, auch sollte man 
nicht direkt auf die Kinder losgehen. 
Attrappen von Sexualorganen sind so 
plump und offensichtlich, das ist ja 
fast wie Pornografie. Aufklãrung 
kann man gut auch mittels Geschich­
ten vertnitteln. 

Wie steht es, wenn eine den Kindern 
unbekannte Person diese Aufklãrung 
macht? 

I eh finde es besser, wenn das Lehrper­
sonen tun. Sie kennen die Klassen 
und kõnnen Sexualitãt zum Thema 
machen, wenn sie merken, dass es 
unter den Schillern tatsãchlich eines 
wird. Der Moment muss stimmen. 
Man muss au eh nicht immer eine Lek­
tion draus machen, manchmal ergibt 
sich spontan ein Gesprãch. Das habe 
ich, als i eh Unterricht gab, au eh schon 
erlebt. 

Politiker reagieren 
geschockt auf Sexbericht 
lnterpellation zum Sexunterricht an Sekundarschulen 

VonDaniel Wahl 

LiestaJIBasel. Mit grossen Augen ist 
der Erlebnisbericht der Klasse 3s zum 
Aufklãrungsunterricht an der Sekun­
darschule Binningen gestern im Land­
rat zur Kenntnis genommen worden. 
Die 13- und 14-Jãhrigen gaben in der 
gestrigen BaZ-Ausgabe Einblick, was 
wãhrend des sogenannten Pubertãts­
tags hinter verschlossenen Türen mit 
den externen Fachberatern der 
Aids-Hilfe beider Basel ablãuft. In un­
verblümter Sprache schreiben die Kin­
der, wie <<Sextante D.» sie zur Mastur­
bation ermuntert habe und wie sie an­
geleitet worden seien, bei bestimmten 
Sexualstellungen zum besseren Orgas­
mus zu kommen. Und immer wieder 
kommt zum Ausdruck, dass die Kinder 
sich genõtigt sahen, Intimes und Priva­
tes preiszugeben, was ihnen teilweise 
sehr peinlich war. 

Der Sekundarlehrer und Landrat 
Jürg Wiedemann (Griine) zollt der 
Klasse grossen Respekt, mit dem Thema 
an die Presse gegangen zu sein, und 
ebenso den Lehrern, welche die Kinder 
auf ein hohes soziales und sprachliches 
Niveau gebracht hãtten. <<Diese Klasse 
würde ich gerne unterrichten.» Aber 
Wiedemann ist auch schockiert dar­
über, dass die Kinder, die im Alter von 
13 und 14 vielleicht ihre ersten Bezie­
hungen eingehen, an der Schule über 
ihre Liebe sprechen müssen. <<Dies er­
zãhlen die Kinder nicht einmal den 
engsten Vertrauten, den Eltem. Und 
dann kommt eine fremde Person und 
quetscht sie aus. Das erachte ich als bru­
tal. Das darf nicht sein.>> 

Rote Kõpfe im Unterricht 
Daniel Stolz, Geschãftsführer der 

Aids-Hilfe beider Basel, wehrt sich ge­
gen d en Vorwurf, ihre Fachperson habe 
die Kinder zu Aussagen genõtigt oder 
ihre Schamgrenze verletzt: <<Uns ist sehr 
bewusst, dass wir Unterricht in einem 
heiklen Bereich geben.>> Deshalb versu­
che man zu Beginn des Unterrichts her­
auszufinden, wie eine Klasse über das 
Thema redet. Die Lehrperson würde 
das <<Wording» übernehmen, sicher in 
der Ausdrucksweise aber einen Gang 
zuriickschalten. <<Dass es rote Kõpfe bei 
diesem Thema gibt, ist doch selbstver­
stãndlich und gehõrt zum Unterricht>>, 
sagt Stolz. Zudem passe man das Pro­
gramm dem Alter der Schiller an. <<Wir 
haben zum Beispiel das Modul Ü16 
(über 16 Jahre) geschaffen, evaluiert 
und lanciert.>> Weitere Schritte sind ge­
plant, erklãrt Stolz. 

Chance der externen Personen 
Der Aids-Hilfe-Chef spricht auch 

über den Vorteil, externe Personen ein­
zuberufen, die <<einmal, vielleicht zwei­
mal auftauchen und im Leben der Kin­
der wieder verschwinden>>. Stolz sagt: 
<<Die Jugendlichen kõnnen unbefange­
ner sprechen. Sexualkunde kann an­
ders thematisiert werden, als wenn es 

der Klassenlehrer macht.>> Diesen Vor­
teil sieht Jürg Wiedmann grundsãtzlich 
auch, Schiller kõnnten anders reden. 
Aber: Das Thema müsste grundsãtzlich 
im Rahmen des Biologieunterrichts be­
handelt werden und die externen Fach­
berater der Aids-Hilfe ins Konzept mit­
einbezogen werden, <<SO wie das ein 
Klassenlehrer mit seinen Skiteam 
macht, wenn er mit den Kindern in die 
Berge geht>>. Dass die Lehrerschaft in 
Binningen nicht wahrgenommen hat, 
was hinter verschlossenen Türen pas­
siert sei, sei bedenklich. An der Sekun­
darschule Therwil werden beispielswei­
se die extemen Fachberater an einem 
Elternabend vorgestellt, um ein Ver­
trauensverhãltnis aufzubauen. 

«Seelischer Übergriff» 
Bei d er CVP /EVP-Fraktion zeigt man 

sich schockiert über die Schilderungen 
d er Kinder. <<In diesen Unterricht würde 
ich mein Kind nicht schicken wollen>>, 
sagt Felix Keller. Er erwarte, dass man 
über Aids und die Verhütungsmittel auf­
klãrt. Dass zur Masturbation aufgefor­
dert werde, findet er nicht haltbar. EVP­
Landrãtin Elisabeth Augstburger redet 
von einem <<seelischen Übergriff>> gegen­
über den Kindem und spricht d er <<Sex­
tante» die Vorbildfunktion ab, wenn sie 
den Kindern sagt: <<Im Alter von 53 ist 
d er Pfupf in einer Beziehung weg.>> Viel­
mehr solle die Chance genutzt werden, 
den Kindem zu erzãhlen, wie man eine 
Liebesbeziehung auch im Alter schõn 
und romantisch gestalten kõnne. 

Die Lehrerin und CVP-Parteiprãsi­
dentin Sabrina Corvini-Mohn spricht 
von Rücksichtslosigkeit gegenüber je­
nen Kindern, die noch nicht so weit sei­
en. <<Die Kinder sollen doch entspre­
chend ihrer Reife selber intime Themen 
ansprechen kõnnen. Hier zieht die 
Schule am Tag X einfach blank.>> 

Parteilcollege Felix Keller hat darum 
angekündigt, dass die CVP/EVP-Frakti­
on eine Interpellation einreichen wer­
de. Man wolle wissen, inwiefern die El­
tem über die Tiefe der Aufklãrung in­
formiert worden seien. Und ob dieses 
Vorgehen Standard an allen Sekundar­
schulen sei. 

Anstrengender Unterricht 
Auf di e Frage, o b di e Aids-Hilfe na eh 

dem Feedback der Schiller Lehren zie­
hen werde, weicht Stolz aus. Es sei ihm 
bewusst geworden, dass Sexualkunde­
Unterricht sehr anstrengend sein kann. 
Mit der Fachperson, die in Binningen 
unterrichtete, habe man bereits gespro­
chen. Die Klasse sei anstrengend gewe­
sen, weshalb man friiher als üblich die 
Geschlechter getrennt betreut habe. 

Übrigens: A1s si eh d er Klassenlehrer 
der 3s im Verdacht sah, Initiant des 
Schillerberichtes gewesen zu sein, gin­
gen gestern die Kinder geschlossen zur 
Schulleitung, um ihren Lehrer aus der 
Schusslinie zu nehmen und zu erklãren, 
dass sie den Bericht selbststãndig u.·t;dy 
eigenhãndig verfasst hãtten. / 
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